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Die festlicheMahlzeit nach demFasten
Nicht-MuslimeerhaltendankdesVereins für interkulturellenDialog„ikult“Einblick indasLebenwährenddesRamadan
VON KLAUDIA KASEK

Bergisch Gladbach. Es duftet nach
hausgemachtemEssen, das warme
Kerzenlicht sorgt zwischen den
sorgfältig gefalteten Servietten für
eine angenehme Atmosphäre. Fa-
milie Simsek versammelt sich am
festlich gedeckten Tisch, auf dem
allerlei traditionelle türkische
Speisen zu finden sind. Pünktlich
zur angegebenen Sonnenunter-
gangszeit fängt das späte Abend-
essen an.
Nicht ungewöhnlich für die Fa-
milie, denn es ist Ramadan, die
Fastenzeit. Linsensuppe, Teigta-
schen, gefüllte Weinblätter, Reis,
Datteln, Fleisch und Salat werden
serviert. Zum Nachtisch gibt es
das süße Gebäck Baklava und
Schwarztee. Doch inmitten der tra-
ditionellen türkischen Speisen,
verirrt sich scheinbar etwas Frem-
des. Sind das etwa Nussecken? Ist
das nicht ziemlich…deutsch?
Vorurteilen wie diesen versucht
der Verein des Interkulturellen
Dialogs „ikult“ vor allem zur Fas-
tenzeit entgegenzuwirken. Damit
Nicht-Muslime auch die Möglich-
keit bekommen zu erfahren, was
das muslimische Fasten bedeutet,
und um im Austausch das friedli-
che Zusammenleben zu fördern,
wurde die Ramadan-Initiative
NRW ins Leben gerufen. Zum
diesjährigen Fastenbrechen wer-
den daher auch Andersgläubige in
die Familien eingeladen. „Die Idee
kam uns, als Geflüchtete aus der
Türkei unseren Verein kontaktier-
ten und fragten, wie wir hier in
DeutschlandRamadan feiern.Vie-
le von ihnen hatten noch keine
Freunde in Deutschland und das
Fest feiert man in der Gemein-
schaft“, erklärt die stellvertretende
Vorsitzende Hanife Tosun.An die-
semAbend ist sie zu Gast bei Um-
mi Simsek und ihrer Familie, be-
richtet von dem Projekt und ge-
nießt das Fastenbrechen in der fa-
miliärenAtmosphäre.
Es ist nicht selten, dass Freunde,
Bekannte und sogar die ganze
Stadt zum Fastenbrechen zusam-
menfinden. „In der Türkei gibt es
sogar ein großes Picknick vor der
großen Moschee“, erzählt Tosun.
„Das ist zum Beispiel ein Unter-

schied zu Ramadan in Deutsch-
land. Hier gibt es nicht so viel Le-
ben auf den Straßen“, ergänzt Sim-
sek. Doch die wesentlichen Sitten
und Gebräuche sind gleich, versi-
chern die Frauen.
Ganz wichtig sind dabei die
strengen Regeln. Einen Monat
lang darf nur zwischen Sonnenun-
tergang und Sonnenaufgang ge-
gessen und getrunken werden. Ge-
schlechtsverkehr ist tagsüber ver-
boten, sogar geraucht wird nur,
wenn die Sonne nicht am Himmel
zu sehen ist. „Ein guterAnlass, um
mit dem Rauchen aufzuhören“,
sagt Tosun, doch das ist natürlich
nicht der Grund, um das Fest zu
feiern. Vielmehr geht es um die
seelische Reinigung. „Wir denken
zu dieser Zeit oft an arme und be-
dürftigeMenschen.AnMenschen,
die nichts zum Essen und zum

Trinken haben. Die Fastenzeit gibt
uns die Möglichkeit, den Hunger
und Durst zu spüren, die viele
Menschen Tag für Tag erleiden
müssen und Gott Dankbarkeit zu
zeigen, dass es uns an nichts fehlt“,
erzählt Simsek.
Während es draußen langsam
dunkler wird, erzählen die Frauen
vom Ramadan-Alltag und davon,

welche besondere Rolle Datteln
am Fastenbrechen haben. „Übli-
cherweise klingelt der Wecker zu
der Zeit bereits um 3 Uhr morgens
und der Tag wird mit einem Glas
Wasser begonnen.Manche trinken
nur, andere frühstücken ausgiebig,
um genügend Kräfte für den Tag
zu haben.“
Kinder, Schwangere oder Kran-

ke fasten nicht. Diejenigen, die es
tun, bekommen ihre nächsteMahl-
zeit erst wieder zum Sonnenunter-
gang. Nicht nur die Zeit mit der Fa-
milie und Freunden ist beim Fas-
tenbrechen etwas Besonderes,
sondern auch die Mahlzeit an sich.
„Speisen und Getränke werden
viel intensiver wahrgenommen als
sonst. Man glaubt gar nicht, wie
gut Wasser schmeckt“, berichtet
Simsek. Doch selbst wenn der
Durst groß ist, begonnen wird das
Essen mit den traditionellen Dat-
teln, genauso, wie Prophet Mo-
hammed es getan hat.
Als es endlich anfängt zu däm-
mern, fängt das Fastenbrechen in
der Bensberger Familie an. Alle
versammeln sich dafür am feier-
lich gedeckten Tisch. Die Gastge-
berin sitzt im Kreis ihrer beiden
Schwestern, ihrer Schwiegertoch-
ter, Enkelin, der Großenkelin und
Hanife Tosun. Ein kurzes gedank-
liches Gebet und dann wird auch
schon gegessen.
Mit der traditionellen Linsen-
suppe beginnt das Mahl, dann gibt
es Reis mit Fleisch, Salat, die tür-
kischen Teigtaschen „Manti“ und
gefüllte Weinblätter. In der fami-
liären Atmosphäre fühlt sich die
vierjährige Leyla Simsek sichtlich
wohl. „Für Kinder ist die Zeit be-
sonders spannend. Viele wollen
unbedingt auch fasten, für sie gibt
es das Kinderfasten. Dabei essen
sie eben nur ein paar Stunden am
Tag nicht“, erzähltTosun.Trotz des
vollenTisches und des langen Fas-
tentags wird nicht imÜbermaß ge-
speist. Mit Genuss und bei ange-
regterUnterhaltung verbringen die
Familien ihre Abende. „Was ge-
kocht wird, ist von Familie zu Fa-
milie unterschiedlich. Ich versu-
che mich nach den Jüngsten aus
meiner Familie zu richten, denn
für sie ist Ramadan noch schwie-
rig“, erklärt Tosun.
Langsam geht das Drei-Gänge-
Menü zu Ende und der Tisch wird
abgeräumt. Neben leeren Teetas-
sen und zusammengestellten Tel-
lern sind nur noch die Süßspeisen
geblieben. Baklava und Nuss-
ecken, die auf einem Teller zum
nächsten interkulturellen Fasten-
brechen verführen und zeigen, wie
nah sich Kulturen sein können.

Während des Ramadan wird von Sonnenauf- bis Sonnenuntergang gefastet. Die Vorfreude auf die erste
Mahlzeit desTages ist da groß.

Fastenmonat Ramadan
Ramadan ist der neunte Monat
des islamischen Mondkalenders.
In ihmwurde nach islamischer
Auffassung der Koran herabge-
sandt. Im Andenken daran und an
die Fastenzeit, die der Prophet
Mohammed zu der Zeit begon-
nen hat, findet die körperliche
und seelische Reinigung statt.

Im unmittelbaren Anschluss da-
ran und zu Beginn des Folgemo-
nats Schawwal, gibt es eine drei-
tägige Feier, das sogenannte Op-
fer- oder auch Zuckerfest. Das ist
der zweithöchste islamische Fei-
ertag. In diesem Jahr fällt der Ra-
madan auf die Zeit vom 16. Mai
bis zum 14. Juni. (kas)

Die Frauen der Familie Simsek am festlich gedecktenTisch. Das spätabendliche Fastenbrechen ist immer eine geselligeAngelegenheit. Fotos: Luhr

EinWiedersehen
60Jahrenach
derSchule
Overath. 60 Jahre nach ihrem Ab-
schluss an der Bergischen Real-
schule Overath trafen sich Ehema-
lige im Hotel Lüdenbach Klef, um
Erinnerungen an schöne undweni-
ger schöne Tage in der Klassenge-
meinschaft auszutauschen. 20 der
früheren Kameraden waren der
Einladung des Organisations-
Teams Günter Nebel, Margret
Reusch und Rolf Grützenbach ge-
folgt und ließen ihre gemeinsame
Schulzeit in Overath wieder leben-
dig werden. Ein Ehemaliger reiste
sogar aus Kalifornien an.
Zur Einstimmung des Treffs er-
kundeten dieTeilnehmer den Orts-
teil Cyriax, der im Mittelalter aus
der bedeutenden, zum Siegburger
Kloster auf dem Michaelsberg ge-
hörenden Anlage entstand. Über
die Geschichte informierte Franz-
Josef Löffelsender, so dass sich al-
le ein umfassendes Bild machen
konnten.
ImMittelpunkt des gemütlichen
Treffs in Klef stand anschließend
allerdings kein Schüler, sondern
der sehr beliebte ehemalige Klas-
senlehrer JakobOdenthal, der trotz
seines hohen Alters von 93 Jahren
per Jet ausLeipzig zu seinen frühe-
ren Schülern gekommen war. (aa)

Die Klassenkameraden hatten
sich viel zu erzählen. Foto: privat

Spendeder
Bürgerstiftung für
neueKüche
Bergisch Gladbach. Der Klein-Hen-
kel-Stiftungsfonds, ein Unter-
fonds der Bensberger Bürgerstif-
tung, hat 2000 Euro an die Werk-
statt Refrath, eine Betriebsstätte
der Lebenshilfe-Werkstätten Le-
verkusen/Rhein-Berg, für die Er-
neuerung derKüche imKreativbe-
reich gespendet. Helmut Schom-
burg, Vorsitzender der Bensberger
Bürgerstiftung, und Jürgen Füllen-
bach, Vorstand der Bensberger
Bank, vertraten den Stiftungs-
fonds bei der Übergabe der Gelder.
In derWerkstatt Refrath sind aktu-
ell 290 Menschen mit Handikap
beschäftigt. Die Mitarbeiter haben
in der Werkstatt die Möglichkeit,
an unterschiedlichen Kreativange-
boten teilzunehmen. Beliebt sind
insbesondere die mehrfach in der
Woche stattfindenden Kochange-
bote. Doch mit der Zeit war die
Küche in die Jahre gekommen und
musste ausgetauscht werden. „Da
derartige Anschaffungen durch
den zuständigen Kostenträger, den
Landschaftsverband Rheinland,
nicht finanziert werden, ist die
Werkstatt auf Spendengelder an-
gewiesen“, berichten Schomburg
und Füllenbach. Nachdem im ver-
gangenen Jahr die Bensberger
Bürgerstiftung bereits dieses Pro-
jekt mit einer Spende unterstützen
konnte, freuten sich Werkstattlei-
ter Christoph Demmer und alle
Beschäftigten über eine erneute
Zuwendung, damit das Projekt
„Küche“ bald realisiert werden
kann. (cbt)

Für die Kinder ist der Ramadan auch eine besondere Zeit. Nussecken und Fladenbrot schmecken allen.


